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180 27 . Freundliche Aufnahme in Oſtreich

Kuſſe ſchied der Wirth von dannen , und auch Gſſelher

that , wie ihm die Liebe rieth , mit umſchloſſenen Armen

kuͤßten ſie die ſchoͤnen Weiber ; das mußte nachher manche L

Jungfrau beweinen . Da wurden allenthalben die Fenſter

aufgethan , als der Wirth mit ſeinen Gaͤſten zu den Roſſen

ging . Ich waͤhne , ihr Herz ſagte ihnen ihr großes Leid ,

es weinte manche Frau und manche weidliche Maid . Viele

hatten nach ihren lieben Freunden Sehnſucht , die ſie zu

Bechlarn nimmer mehr wieder ſahen , doch ritten ſie mit

Freuden hinunter am Strand der Donau bis ins Huniſche

gemutheLand Da ſprach zu den Burgunden der wo

Ritter , Ruͤdeger der edle : „ Es ſoll dieſe Nachricht Etzeln

„ und meiner Gebieterin nicht verſchwiegen ſein , daß wir

zu den Hunen kommen , ſie haben nie ſo Liebes vernom —

„ men . “ Hinunter durch Oſtreich mancher Bote ritt , und

d den Leuten allenthalben ward geſagt , daß die Herren von

Worms uͤber den Rein kaͤmen ; Etzels Hofgeſinde konnte

nichts lieber ſein . Die Boten jagten voraus mit dieſen

Maͤhren , daß die Nibelungen zu den Hunen kaͤmen. „ Du

bleterin ,6„ſollſt ſie wohl empfangen , Chriemhild , meine Ge

„ deine ſtolzen Bruͤder kommen dir zu Ehren her . “ Da die

Koͤnigin dieſe Nachricht vernahm , entwich ihr zum Theil

ihre Schwermuth ; von ihrem Vaterlande kam ihr mancher

Mann , davon Koͤnig Etzel nachher vielen Jammer ge

wann . Sie dachte bei ſich : „ Noch kann es Rath werden !

„ wer mich meiner Freuden ſo beraubt hat , dem ſoll es leid

„ ergehen auf dieſem Feſte , wenn ichs fuͤgen kann ; dazu

„ hab ' ich guten Willen . Ich will es alſo ſchaffen , wie ' s

he bei dieſem Feſte andaß meine Rack„ auch darnach

„ dem argen Leibe deſſen ergehe , de

„ ner Wonne genommen hat ; das ſoll ihm nun zur Ver —

r ſo viel von mei⸗

geltung kommen . “ “
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Da die Burgunden in das Land kamen , erfuhr es
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* auch der alte Hildebrand von Bern ) , der es ſeinem
53

Herrn ſagte , und dem es ſehr leid war . Er bat ihn , die

W5 kuͤhnen und wohlgemuthen Ritter wohl zu empfangen
15

Da ließ Wolfhart der ſchnelle die Pferde bringen , und
8

Dietrich mit manchem ſtarken Recken ritt auf das Feld , wo

* ſie dieſelben empfangen wollten , und wo manch herrliches
1

Gezelt aufgeſchlagen war . Da ſie Hagen von Troneg vo
J

ferne kommen ſah , ſprach er zuͤchtiglich zu ſeinem Herrn :

„ Nun ſteigt , ihr ſchnellen Degen , von den Saͤtteln , und

de5geht ihnen entgegen , die euch hier empfangen wollen . 690C

h0 „ Dort kommt ein Hofgeſinde her , das iſt mir wohl be
65

„ kannt , es ſind viele ſchnelle Degen von Amelungenland “ “
A

„die fuͤhrt der von Bern , ſie ſind ſehr hochgemuth ; ver
7

„ ſchmaͤhet es nicht , was man euch fuͤr Dienſte thut . “ Da
5

ſtiegen von den Roſſen , wie es recht war , mit Dietrich
＋

Ritter und Knechte , gingen zu den Gaͤſten und gruͤßten

4 freundlich die Helden von Burgundenland . Da ſie Herr

8 Dietrich zu ſich kommen ſah , ward ihm lieb und leid zu- 6910

gleich , denn er wußte wie es ſtand ; ihre Reiſe war ihm
1

leid. Er waͤhnte , Ruͤdeger wuͤßte es auch und haͤtte es

A [ ihnen geſagt . „ Seid willkommen , Herr Gunther , Gernot
85

Giſelher , Hagen , Dankwart und Volker , und 858ſet
„ eure Des gen ! Iſt euch denn nicht bekannt , daß Chriemhi

1
„ noch ſehr den Held aus Nibelungenland beweint ? “ „ Sie

mag lange weinen, “ ſprach Hagen , „ er liegt vor man —

I bchem Jahre todgeſchlagen ; den Koͤnig von den Hunen

ſie genommen hat , den ſoll ſie minnen , Siegfried !
95

„ ſo bald nicht erſteht . “ „ Siegfrieds Wunden laſſen wir
25

t ruhen, “ ſprach Dietrich von Bern , „„bleibt aber

Chriemhild leben , ſo geſchieht noch großer Scha
5

„ Du der Nibelungen huͤte dich davor . “ „ Wie ſoll

»ich mich huͤten , muß ich vor allem fragen, “ ſprach der

Nicht Deutſch⸗Bern an der Aar, ſo Welſch⸗Bern an der Et
es d. i. Verona

Oſtgothenland , ven ihrem Herrſcherſtamm den A
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„ hehre Recke , „ Etzel ſandte uns Boten , daß wir zu ihm

„ in ſein Land kämen , auch hat uns unſre Schweſter alle

„ Treue entboten . “ „ Ich will euch wohl rathen, “ ſprach

da Hagen , „ daß ihr den Herrn Dietrich und ſeine guten

„ Helden bittet , euch die ganze Geſchichte zu ſagen und auch

„ Frau Chriemhildens Geſinnung wiſſen zu laſſen . “ Da

gingen , um abgeſondert zu ſprechen , die drei reichen Koͤntge
„ Gunther , Gernot und Herr Dietrich— 5 Nun ſag' uns ,

guter Ritter von Bern , wie iſt dir Frau Chriem

hildens Geſinnung bekannt ? “ Da ſprach der Koͤnig von

Bern : „ Was ſoll ich euch mehr ſagen ? alle Morgen fruͤh
„öör ich Etzels Weib jaͤmmerlich weinen und klagen dem

„ reichen Gott im Himmel des ſtarken Siegfrieds Tod . “

„ Es iſt nun unabwendbar, “ ſprach da der kühne Mann

Volker der Fidler , „ was wir vernommen haben ; wir wol

„ len nun zu Hofe reiten und erwarten , was uns ſchnellen

„ Degen bei den Hunen geſchehe . “ Die kuͤhnen Burgun

den ritten hin zu Hofe , und kamen herrlich nach ihres

Landes Sitten ; da wunderte ſich bei den Hunen mancher

Mann wegen Hagens v. Troneg , wie der beſchaffen war

6950 Es war ſchon genng, daß man ſagte , er habe Herr Sieg —

frieden von den Niederlanden erſchlagen , den ſtaͤrkſten allet

Recken , Frau Chriemhildens Mann , ſo daß am Hofe viel

Frage nach Hagen geſchah . Der Held war wohl gewach
ſen , das iſt wahr , ſtark war er von Bruſt , ſein Haat
war mit einer grauen Farbe gemiſcht , die Beine waren

lang , ſchrecklich ſein Geſicht , er hatte einen herrlichen

Gang . Da hieß man manchen kuͤhnen Mann herbergen ;

das Heergeſinde vom Reine war abgeſondert , wie die Ko—ͤ

6960 nigin rieth , die ihnen uͤbel wollte ; wodurch man nachher

ie Knechte in der Herberge erſchlug . Dankwart , Hagens
Bruder , war Marſchall ; der Koͤnig befahl ihm ſein Heer —

geſinde , daß er es hinlaͤnglich mit Speiſe verſorgen ſollte ,

was auch der kuͤhne Degen willig mit Treue that . Die

E4
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Koͤnigin Chriemhild zog mit threm Hofgeſinde und empfing

die Nibelungen mit falſchem Gruß , ſie kuͤßte Giſelhernee

und nahm ihn bei der Hand . Da das Hagen ſah , band

er den Helm feſter . „ Nach ſolchem Gruße, “ ſprach Ha —

gen , „ muͤſſen ſchnelle Beſed ſich wohl bedenken : man gruͤ⸗

„ ßet nur die Fuͤrſten und nicht ihre Mannen , wir haben

„nicht gute Reiſe zu dieſem Feſte gethan . “ Sie ſprach :

„ Seid willkommen dem , der euch gern ſieht , um eure

„ Freundſchaft gruͤß' ich euch nicht . Sagt , was ihr mir

von Worms uͤber den Rein bringt , daß ihr mir ſo ſehr

„ willkommen ſein ſolltet ? “ „ Haͤtte ich gewußt, “ ſprach

Hagen , „ daß euch Degen Gabe bringen ſollten , ſo haͤtte

„ich mich beſſer bedacht , und haͤtte euch meine Gabe her

„ zu den Hunen gebracht , da ich wohl noch ſo reich bin . “

„ Nun laßt mich noch mehr hoͤren: wo haſt du den Schatz

„ der Nibelungen hingethan ? Der war doch mein eigen ,

„ das iſt euch wohl bekannt ; den haͤttet ihr mir herbringen

„ ſollen nach Etzels Land . “ „ In Wahrheit , meine Frau

„ Chriemhild , es iſt ſchon manchen Tag her , daß ich den

„ Schatz der Nibelungen nicht mehr gepflegt habe , den hie —

„ ßen meine Herren in den Rein da muß er wahr⸗

„lich bis an den juͤngſten Tag ſein . “ Da ſprach die KKoͤni⸗

gin : „ Ich hab ' s auch wohl gedacht . Mir iſt davon ſehr

„ wenig her ins Land gebracht , obgleich er mein eigen war

„ und ich ihn einſt beſaß . Nach ihm und ſeinem Herrn habe

„ich manchen leiden Tag . “ „ Ich bringe euch den Teufel ! “

ſprach abermals Hagen , „ ich habe an meinem Schilde ſo

„viel zu tragen , an meinem Panzer , an meinem lichten

delm , und dies Schwert in meiner Hand bringe ich euch

„ auch nicht . “ „ Ich rede nicht darum , daß ich mehr Gold

„ begehre , ich habe ſo viel zu geben , daß ich eure Gabe

„ entbe

*
Aber ein Mord und zwel Raube ſind an mir

„ begangen , wofur ich Arme noch gern Vergeltung haͤtte .

Da f vrach die Koͤnigin zu den Recken uͤberall , daß Nie —

6986

6 90

52000
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ſprach da Chriemhild , „ warum will mein
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id eine Waffe in den Saal tragen ſollte . „ Ihr Helden ,

„ gebt ſie mir , ich werde ſie aufbewahren laſſen . “ In

Wahrheit, “ ſprach Hagen , das wird nimmer gethan .

„ Ich begehre nicht die Ehre , milde Furſtenfrau , daß ihr

„ meinen Schild und meine andern Waffen zur Herberge

„ tragt , ihr ſeid eine Koͤnigin ; das lehrte

ſ‚ich will ſelber ihr Bewahrer ſein . “

„ Hagen ſeinen Schild nicht von ſich tragen laſſen

„ gewarnt , und wuͤßte ich , wer es gethan , er muͤßte den

„ Tod ſchauen . “ Da antwortete im Zorn Herr Dietrich :

„ Ich bin ' s , der die edlen reichen Fuͤrſten gewarnt hat ,

„ und den kuͤhnen Hagen , den Burgundenman

„ du Unholdin ! du wirſt michs nicht genießen laſſen . “ Deß

ſchaͤmte ſich ſehr des edeln Koͤnigs Weib ; ſie fuͤrchtete

Dietrichen bitterlich . Da ging ſie von ihnen fort und

ſprach nichts mehr ; nur daß ſie geſchwinde Blicke uͤber die

Achſel nach ihren Feinden warf . Da faßten ſich zwei De —

gen bei den Haͤnden , das eine war Herr Dietrich , das

andere Hagen . Der wohlgemuthe Recke ſprach : „ Euer

„ Kommen zu den Hunen iſt mit ſehr leid , weil die Koͤni—

„ gin ſo geſprochen hat . “ Da ſprach Hagen von Troneg :
„ Zu dem allen wird Rath . “ So redeten mit einander die

zwei kuͤhnen Maͤnner ; dies ſah der Koͤnig 15
und

fragte deshalb : „ Ich wuͤßte gern, “ ſagte der reiche Koͤoͤnig,
„ wer jener Recke waͤre , den dort Herr Dietrich ſo 2
„ lich empfaͤngt , er traͤgt hohen Muth ; wer auch ſein Vater

„ war , er mag wohl ein guter Held ſein . “ Da antwortete

dem Koͤnig ein Chriemhildenmann : „ Er iſt ein geborner

„ von Troneg , ſein Vater hieß Aldrian , wie heiter er ſich

„ gebaͤrdet , er iſt ein grimmer Mann ; ich laſſe euch das

wohl ſchauen , daß ich nicht gelogen habe . “ „ Wie ſoll

zich das erkennen , daß er ſo grimmig iſt ? “ Noch wußte

er nicht die arge Liſt , die nachher die Koͤnigin an ihren
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Freunden beging , daß ſie ihrer nicht einen mit dem Leben

davon kommen ließ . „ Wohl kannte ich Aldrianen , denn er

„ war mein Dienſtmann ; Lob und Ehre hat er hier bei

„ mir gewonnen , ich machte ihn zum Ritter und gab ihm

„ mein Gold , und Helke die getreue war ihm inniglich

„ hold . Daran erkenne ich Hagen nun ; denn zwei weid —

„liche Kinder wurden meine Geißeln , er und Walter von

„ Spanien , die hier zu Maͤnnern heranwuchſen . Hagen

fand ich hier , Walther entrann mit Hildegunden . “ Er

gedachte alter Geſchichten , die fruͤher geſchehen waren , und

richtig erkannte er ſeinen Freund von Troneg , der ihm in

ſeiner Jugend ſtarke Dienſte geleiſtet . Nachher verurſachte

er ihm im Alter mancher lieben Freunde Tod .

7 — 7
29. Erſter Mordanſchlagſt 3

Da trennten ſich die zwei loͤblichen Recken , Hagen v

Troneg und Herr Dietrich . Da blickte Gunthers Dienſt —

mann uͤber Achſel nach einem Heergeſellen , den er auch als —

bald da fand . Er ſah Volkern bei Giſelhern ſtehn , den

ſtattlichen Fidler , den bat er mit ſich zu gehn , denn er er —

kannte wohl ſeinen grimmen Muth , da er in allem ein

kuͤhner und guter Ritter war . Sie ließen die Herren auf

dem Hofe ſtehn und gingen beide allein von dannen uͤber

den Hof fern vor einen weiten Pallaſt , die auserwaͤhlten

Beiden fuͤrchteten Niemands Haß . Sie ſaßen vor dem

Hauſe einem weiten Saal gegenuͤber , der Frau Chriemhil —

dens war , auf einer Bank , und von ihrem Leibe leuchtete

herrliches Gewand . Viele , die ſie ſahen ,

gekannt , und wie wilde Thiere wurden die uͤbermuͤthigen

Helden von manchem Hunenmann angegafft

durch ein Fenſter Etzels Weib , und die ſchöͤne Chriemhild

betruͤbte ſich daruͤber , denn es mahnte ſie an ihr Leid , und

ſie begann zu weinen . Etzels Mannen nahm es ſehr Wun —

der , was ihr ſo ſchnell ihren hohen Muth betruͤbe . Sie

ſprach : „ Das that Hagen , ihr kuͤhnen und guten Helden . “

hätten ſie gern
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